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Hebammensprechstunde

EDITORIAL

Zum Thema «Schwanger-
schaftsbetreuung» eine kleine
eigene Erinnerung: Etwa in
der 24. Woche meiner zweiten
Schwangerschaft nahm mein
Bauchumfang plotzlich drama-
tisch zu, so dass ein befreun-
deter Arzt nach
Kennerblick auf
meine Wolbung
meinte: «Etwa 34.
Woche, gdll!» Diese
Bemerkung stiirzte
uns in grosste Un-

"% ruhe. Das konsul-
tierte geburtshilfliche Lehr-
buch besagte, dass ein stark
vergrosserter Bauch mit einer
bestimmten schweren Miss-
bildung zusammenhdingen
konne. Panik und Verzweif-
lung waren jetzt perfekt. Bei
der néiichsten Konsultation
ging mein Frauenarzt jedoch
nicht im geringsten auf meine
Angste ein, er sprach von
«Bandbreiten des Normalen»
und tat mich spiirbar als
hysterisches Frauenzimmer
ab. Erst eine von uns gegen
seinen Willen geforderte
zusditzliche Abkldrung in der
Frauenklinik gab mir die
innere Ruhe zuriick.

In einer Hebammensprech-
stunde, wie Josy Imholz sie
beschreibt, hdtte ich mich von
Anfang an ernstgenommen
gefiihlt und wdre von einer
Fachfrau sensibel beraten
worden, ohne Zeitdruck und
Abwimmelung. Fast bin ich
ein bisschen neidisch auf all
die jungen Frauen, denen
diese Betreuung noch offen-
steht ...

Ubrigens: Am 15. Januar feiert
die «Schweizer Hebamme»
ihren 95. Geburtstag. Respekt
vor einer so langlebigen
Fachzeitschrift!

\f%w e
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Z eitnehmen

Ein Kind zu bekommen, bedeutet fiir Frauen und Paare, durch eine «nor-

male» Lebenskrise zu gehen. Jede Krise birgt in sich ein grosses Potential

an positiven Verinderungen, und genau hier setzt die kompetent und fein-

fiithlig gefithrte Hebhammensprechstunde an.

Josy Imholz

IN vielerlei Hinsicht sind die Menschen
in der heutigen Zeit einsam. Auch wenn
sie  sich  korperlich nahe sind,
verstecken sie sich oft hinter einer
Maske. Fillt die Maske, beispielsweise
bei uns in der Hebhammensprechstunde,
wenn sich die Frau oder das Paar 6ffnet
und von Angsten, Problemen und
Fragen spricht, dann ist gutes Zuhoren
von grosser Wichtigkeit. Wir sollten uns
unseren Gespriachspartnern mit wacher
Aufmerksamkeit zuwenden.

Erstgesprach
und Anamnese

Der erste Kontakt zwischen Hebam-
me und schwangerer Frau sollte in ei-
nem ruhigen, freundlich eingerichteten
Raum stattfinden, so dass die Frau
durch die ganze Atmosphére beeinflusst
wird und eine gute Basis fiir Offenheit
und Vertrauen erhélt. Das Gespréch fin-
det im Sitzen und mit direktem Blick-
kontakt statt. Die Schwangere soll
spiiren, dass geniigend Zeit fiir sie zur
Verfiigung steht. Die Erhebung der
Anamnese dient nicht nur zur Feststel-
lung geburtshilflicher Fakten, sondern
ebenso dazu, durch die Art der Befra-
gung schon vom ersten Augenblick an
das Vertrauen der Frau zu gewinnen,
die gewillt ist, ihr Leben und das ihres
Kindes in unsere Hande zu legen. Die
Hebamme sorgt dafiir, dass Informa-
tionsunterlagen, Anschauungsmaterial
und administrative Formulare in Reich-
weite liegen, so dass keine storenden

Unterbriiche das Gespréch erschweren.

Inhaltlich konzentriert sich das Ge-

spriach darauf, von der Frau Informatio-

nen einzuholen und die Frau zu infor-
mieren. Dabei versuchen wir, die

Schwangere das Gespréich eroffnen zu

lassen, so dass wir schon die ersten

wichtigen Anhaltspunkte tiber Schwan-
gerschaft und sie begleitende Gefiihle
erhalten: Ist sie gewollt schwanger ge-
worden? Freut sie sich auf das Kind?

Freut sich der Partner auf das Kind?

Lebt sie in einem guten Partnerverhélt-

nis? Wie sieht die Sozialstruktur aus?
Von unserer Seite informieren wir sie,

wie wichtig Schwangerschaftskontrol-
len sind, und auf was wir achten:

—-wir kontrollieren. den normalen
Schwangerschaftsverlauf und ziehen
bei Regelwidrigkeiten den Arzt bei;

— wir iberwachen in regelméssigen Ab-
stdnden die Kindesentwicklung;

- wir werden durch die Frau tiber ihren
psychischen und physischen Zustand
informiert, und sie teilt uns Beobach-
tungen und Verdnderungen an ihrem
Korper mit;

—-nach jeder Kontrolle informieren wir
sie iiber Verlauf und Fortschritt;

- wir sind dafiir da, ihre Fragen zu be-
antworten;

— wir tragen Mitverantwortung fiir sie
und ihr Kind.

Die Anamnese sollte eine Familien-,
Frauen-, Gynékologie-geburtshilfliche
und Sozialanamnese umfassen. Erfolg-
versprechende Faktoren fiir eine Anam-
nese sind Vertrauen, Verstindnis, Ver-



fiir

schwiegenheit und geniigend Zeit. Las-
sen wir uns ausreichend Zeit, dann kon-
nen wir vieles im Gespréch in Erfahrung
bringen, zum Beispiel Informationen
tiber den Gesundheitszustand ihrer
Eltern und Geschwister, oder ob Erb-
krankheiten in der Familie vorkommen.
Beim aktiven Zuhoren spiiren wir oft
Feinheiten {ber die Lebensweise der
Schwangeren heraus, so dass wir diplo-
matisch einhaken und etwa heikle Fra-
gen nach Drogenerfahrungen und fol-
genschweren Krankheiten stellen kon-
nen. Auch verschaffen wir uns so ein
Bild iiber die sozialen Strukturen, die
moglicherweise wegen der Schwanger-
schaft verdndert werden missen. Bei
der Problemlosung hilft uns ein gezieltes
Vorgehen (siche Seite 7).

Ein Abc fiir die
Hebammensprechstunde

Zuhdren

Wir miissen so zuhoren lernen, dass
wir unser Gegeniiber wirklich wahrneh-
men. Zuhoren heisst aktiv sein. Dazu
gehort auch, dass wir Stille zulassen. Oft
fallen Ausserungen nach einer Zeit des
Schweigens entspannter und klarer for-
muliert.

Wahrnehmen

Aktives Zuhoren heisst, auf Ausge-
sprochenes und auf Ungesagtes zu ach-
ten. Sitzhaltung, Kleidung, Geruch, Art
des Sprechens, Blickkontakt usw. sagt
oft viel mehr iiber die Person aus, als
was sie in Worte fasst. Wir miissen uns
darin tiben, mit allen Sinnen aufzuneh-
men.

Vertrauen

Vertrauen hat zwei Seiten: sich selbst
vertrauen und dem Gegeniiber Vertrau-
en schenken. Dazu kommt das Vertrau-
en, das eine Person uns entgegenbringt.
In einer Krise verlieren viele Menschen
einen Teil ihres Selbstvertrauens. Dann

Vertrauensbildung

In der Hebammensprechstunde entsteht das
gegenseitige Vertrauen.

brauchen sie jemanden, dem sie ver-
trauen konnen und der sie in ihrem
Selbstvertrauen unterstiitzt.

Empathie

Empathie ist die Fihigkeit, die Gefiih-
le einer anderen Person genau wahrzu-
nehmen und ihr dieses Verstehen auf
gleicher Ebene auch mitzuteilen. Durch
Empathie machen wir den ersten und
alle weiteren Schritte auf einen Mensch
zu. Wichtig dabei ist: Worte, die gespro-
chen wurden, wiederholen oder spie-
geln, aber keinen Schritt weitergehen,
nur auf das antworten, was ausgespro-
chen wurde.

Ermutigen

Eine Person zu ermutigen heisst, ihre
Qualitdten, ihr Potential, ihre Stirken
und Ressourcen wahrzunehmen, die oft
von Problemen tiberdeckt sind.

Unterstiitzen

Unterstiitzen heisst, eine Person da-
vor zu bewahren, zu scheitern oder sich
gehen zu lassen, Mut zu machen, Ver-
trauen zu schenken oder zum Durchhal-

ten zu motivieren. Bei jeder Art des Hel-
fens ist Unterstiitzung das, was am drin-
gendsten gebraucht wird.

Gefiuihle brauchen Raum

Lisst eine Frau ihren aufgewiihlten
Gefiihlen freien Lauf, dann lassen wir
sie weinen, ohne zu unterbrechen.
Emotionale Unterstiitzung geben wir
erst, wenn die Gefiihle ungehindert zum
Ausdruck gekommen sind. Unsere Auf-
gabe besteht nicht darin, Gefiihle einzu-
dammen, sondern Raum zu schaffen,
damit sich diese in geschiitzter Umge-
bung ausdriicken konnen.

Nicht immer muss ein Gesprich dazu
dienen, detaillierte Informationen zu
sammeln. Die Vertrauenshildung zwi-
schen Frau und Hebamme, die zu einem
grossen Teil iiber nicht verbale Verhal-
tensweisen entsteht, ist ebenso wichtig.

Auch ohne Sprache
lauft vieles ab

Die Situation der Frau einzuschitzen,
ist eine der anspruchsvollsten Aufga-
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{{ Die Anamnese hat stets mit Erinnerung zu tun.

<Erinnern> schliesst immer auch Erinnerung an erlebte Gefiihle mit ein.))

ben in der Hebammentétigkeit. Sie ist
abhiéngig von subjektiven wie auch ob-
jektiven Wahrnehmungen. Bei der Be-
gleitung von Frauen aus anderen Kultu-
ren sind wir meistens vollumfinglich
auf nonverbale Kommunikation ange-
wiesen. Die Korpersprache spielt im
menschlichen Sozialverhalten eine zen-
trale Rolle. Korpersignale kénnen viele
Bedeutungen haben. Es hédngt davon
ab, wer sie aufnimmt und worauf sich
das Interesse der Empfiangerin richtet.
Ein der Hebamme sehr nahestehendes
Mittel zur Verstindigung ist der Kor-
perkontakt: beriihren und beriihrt wer-

Hebammen sind «Berufs-
beriihrerinnen» und ihre Hinde
ein wichtiges Werkzeug.
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den. Beriihren ist die Anndherungs-
form, welche die Frau in ihrer Gesamt-
heit erfasst, sie unmittelbar hewegt und
sie gleichzeitig zu erkennen sucht.
Berithren verwirklicht die urspriing-
lichste der natiirlichen Kommunikati-
onsformen. Wir als «Berufsberiihrerin-
nen» iiben bei den Frauen zum Teil
sehr intime Korperberiihrungen aus,
welche sonst nur nahestehenden und
geliehten Menschen erlaubt sind. Dar-
um miissen Berithrungen fiir die Frau
verstdndlich sein und mit einem fiir sie
ersichtlichen Ziel in Zusammenhang
stehen.

Selbstbestimmte Entscheide
fordern

Der Druck, der heute auf den Frauen
lastet, um jeden Preis ein gesundes,
nicht behindertes Kind zur Welt zu brin-
gen, ist grosser denn je. Das «Risiko» ei-
ner moglichen Behinderung wird den
schwangeren Frauen ununterbrochen
vor Augen gehalten. Frauen bendtigen
viel Kraft, in diesem Umfeld ein offenes
Verstidndnis des Lebens bewahren zu
konnen. Die vielen Kontrollméglichkei-
ten, die vor allem Frauen nach dem 35.
Lebensjahr oder Paaren angeboten wer-
den, schaffen oft grosse Verwirrung.
Verunsicherung tritt mangels guter Auf-
klirung auf, aber auch, wenn nicht
geniigend Zeit in diese investiert wird.
Im Hinblick auf ein selbsthestimmtes
Entscheiden lohnt es sich, die Frau zu
unterstiitzen, {ibergreifende Zusam-
menhénge klarzumachen und sie ver-
mehrt auf ihre eigene Stimme horen zu
lassen.

Ein konkreter Fall

Als ich diese Projektarbeit vorbereite-
te, wurde ich um ein Gesprich mit einer
Schwangeren (20. SSW) gebeten. Sie lei-
de seit vielen Néchten an Schlaflosigkeit
und sei deshalb in eine Krise geraten.
Ich empfing das Paar und liess mich
iber die momentane Situation gut infor-
mieren.

Dabei stellte ich nur wenige Fragen
nach Paritdt, errechnetem Termin und
ob die Schwangerschaft geplant war.

- Die Frau wurde sofort nach dem Ab-
setzen der natilirlichen Antikonzep-
tion schwanger und hatte Miihe, die
Realitdt einer Schwangerschaft zu
akzeptieren.

— Der Mann hat nach lingerem Studium
eine anspruchsvolle Arbeit ibernom-
men, die sehr viel Kraft und Nerven
beansprucht.



fir sie zur Verfiigung steht.
(=] O

Die Schwangere soll spiiren, dass geniigend Zeit

- Fiir beide Seiten der Familie ist es das
erste Grosskind, und es fehlt nicht an
«guten Ratschldagen».

— Die Mutter der Frau litt friher unter
depressiven Anzeichen, die mit Medi-
kamenten geddmpft wurden.

- Die Schwangere hat Probleme, ihr Ge-
wicht einigermassen im Rahmen zu
halten, und ist sich dessen bewusst.

Ausschlaggebend ist aber, dass sie von

ihrer sie seit Jahren betreuenden Frau-

enérztin nicht ernstgenommen wird. Sie
erwartete von der Fachérztin Hilfe und

Verstiandnis; stattdessen wurde sie mit

den Worten entlassen: «Sie haben ein

Problem, losen Sie es und Sie konnen

wieder schlafen.» Mit einem Angebot

von Schlaftabletten und tiefsitzenden

Ermahnungen zur Gewichtszunahme

verliess das Paar die Praxis.

Diese Aussagen kamen zuerst zo-
gernd, dann aber sprudelte es nur so zu
mir heriiber. Ich denke, dass dabei ganz
wichtige Punkte getroffen wurden: Die
Schwangere fiihlte sich unverstanden,
nicht ernstgenommen und war fiir ein
vertrautes Gesprich unter zu grossem
Zeitdruck gestanden. Nach unserem Ge-
sprich zeigte das Paar Erleichterung,
dass sie einer ihnen fremden Fachfrau
ihre Situation hatten schildern konnen.

Im Verlaufe von weiteren Treffen hat
die Frau ihre Situation verdndert. Seit
sie nicht mehr arbeitet, stort sie ihre
Schlaflosigkeit nicht mehr so stark. Sie
betrachtet es sogar als Training flir die
kommenden gestorten Néchte mit ei-
nem Siugling. Zur Arztin geht sie zur
medizinischen Kontrolle, ich bin zur
Bezugsperson geworden. Fiir allfillige

Fragen und Beobachtun-
gen zu Korperverdnde-
rungen stehe ich jeder-
zeit zur Verfiigung. Fir
mich ist es Herausforde-
rung, aber auch grosse
Freude, dieses Paar in
der Zeit des Heranwach-

sens ihres Kindes zu be-
gleiten. Die Arbeit ver-
deutlicht mir auch per-
sonlich, dass ich mit mei-
nem Ansatz, die Hebam-
mensprechstunde wich-
tig zu nehmen, auf dem
richtigen Weg bin. <

Josy Imholz ist Heb-
amme und Absolven-
tin der HoFa I fiir Heb-
ammen. Sie arbeitet
heute am Kantonsspi-
tal Luzern im Gebér-
saal und der Schwan-
gerenberatung.

Quelle: HoFa I fiir Hebammen, Einzelarbeit
«Die Wichtigkeit der Hebammensprechstun-
de», Aarau, 1994. Zusammenfassung und Be-
arbeitung durch die Redaktion.

Pour les femmes et les couples, avoir un

enfant équivaut a la traversée d'une

crise existentielle «normale». Chaque

crise apporte avec elle un grand po-

tentiel de changements positifs et

c'est justement a ce moment-la

que se place la consultation,

compétente et sensible, faite

par la sage-femme. L'atmo-

sphere chaleureuse et la dis-

position a une écoute atten-

tive, I'aménagement d'un

espace de temps suffisant,

tout comme la prise en

compte de messages non-

verbaux, tout cela permet

confiance et ouverture entre

la sage-femme et la future

meére ou le couple. En met-

tant en pratiqgue de maniere

consciente leurs capacités de

dialogue et en adoptant une

stratégie ciblée pour la résolu-

tion des problémes, les sages-

femmes peuvent accompagner

leurs clientes de maniére optimale
tout au long de leur grossesse.

«Regelkreis
der Problemlosung» 1. Informationssammlung

— Auskiinfte vom Hausarzt einholen

- Krankengeschichtshefunde
zusammentragen

- Beobachtungen: objektive und
subjektive Daten einholen

— Im Gesprich gezielte Fragen
stellen

2. Erkennen von Problemen
und Ressourcen

— Welches sind die Probleme?

Unerkannte Probleme konnen
wir nicht losen

— Welches sind die Ressourcen?

Positive Ressourcen unter-
stiitzen

6. Beurteilung
— Zuerst sich selber priifen und
beurteilen
- Mit der Frau besprechen und
neu auswerten

- Wenn notig den Regelkreis
neu beginnen

3. Ziele festlegen

— Ziele missen realistisch,
greifbar, tiberpriifbar sein

- Wir gehen individuell und kon-
kret auf vorhandene Probleme

und Ressourcen ein

5. Durchfiihrung
- Das Geplante durchfiihren und
zum Ziel bringen

4. Planung
- Das Ziel wird konkret und
verstindlich definiert

Schweizer Hebamme 7
Sage-femme suisse 1798




	Zeit nehmen für Vertrauensbildung

